
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 9 (1893)

Heft: 27

Artikel: Ueber die berufliche Organisation in Vergangenheit, Gegenwart und
Zukunft [Fortsetzung]

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-578561

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-578561
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


für <
bie fdjtoeiser.

SDtciftcrfdjaft
after

Jpattbmerïc
unb

©ew erbe,
bereit

gimuttgen unît
limine.

flrnktiltije giülirr für îite gXîrrkftnfi
mit befonberer Serücfficfitigung ber

^ u it ft im 0aitbtticrf.
fjerauSgegeben unter iOätioirfung ftfimetjerifcfjer

KuifftÇgnbroerïer unb Xeäfnifer
non .palter genn-galbtngljattfen.

©rann fiir bie ßffi|ieilen Jhtbülmiioiten bes frijiticiî. ©emcrbeocreine.
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©egeniuart unb Jukunff.
(Sortfejjung.)

Sa§ ©efeè betreffenb bie

©pbifate legt benfelben man=
djerlei ipflidjten unb Serrant*
ungeu auf. Sie ^erfonen, welche

fid) p einem ©tpbifat Bereinigen, miiffen ben nämlichen
Seruf, gleidjartige ©anbwerfe ober nerwanbte Serufgarten
betreiben, ohne 9tüdfic£)t auf Soutint, ©efdhlecht ober Station

nalität. Sie mit ber Serwaltung unb ßeitung betrauten

Serfonen müffeu jebod) granpfen fein unb fiel) im SSefifc

ihrer bürgerlichen Dîechte befinben. ©in ©tpbifat ïaun Slr=

beitgeber unb Slrbeiter umfdjliefjen. Sie Statuten unter*
liegen ber ©enehmigung burd^ bie fßräfeftur.

SemerfenSWert ift, bafj bie gegenwärtige frangöfifdke ®e=

fepebung ben ©Ipbifaten geftattet, bie Si3f)iie nad) freiem
©rmeffen p regeln ; allein fie bürfen nicht uerfuchen, mittelft
ber nämlichen greilfeit ein Steigen ober ©infen ber Sßaren*

preife p ergtoingen. Ser Code pénal bebrobt nämlich
biefeuigen mit ©träfe, weïd&e ba§ ©feigen ober gailen ber

äßarenpreife über ober unter bie bon ber natürlichen ober

freien Sonfurrenj beS §anbel3 feftgefekten fßreife bewirfen

— eine ©efebeSbeftimmung, bie namentlich gegen bie Kartelle
ober ©peïulationëringe gerichtet ift.

SSor ©rlaf) beê ©efebeS, Weldje§ foldje ©pbifate aus*
brüeflid) geftattete, hatte man Kenntnis bon 138 ©ipbifaten

ber Unternehmer mit einer SJHtgliebfdjaft bon 15,000 SJlann,
bon 150 ©ipbifaten ber Slrbeiter p Sari§ mit einer 60,000
Stann ftarfen SJittgliebfchaft unb bon 350 Slrbeiteraffociationen
in ben Separtementê, non benen bie ber ßponer ©eiben*
arbeiter ungefähr 18,000 ÜDtitglt/ber gäftlte. ©either finb
biefe Sahlen bebeutenb geftiegen. fèeute gählt man fdjoit
3253 ©pbifate mit 600,000 fOîitgtiebern. Siele ©pbifate
faffen nur einen fefjr fteinen Seil ber im betreffenben Seruf
Sefdpftigten in fid), fo j. S. bon 10,000 in Sari» arbeiten*
ben Qtmmermalern nur 400, bon 15,000 ©rbarbeitern nur
158 u. f. to. gerner finb eine grojje Sah! (cirfa 250) Sp=
bifate ben ©efebeëbeftimmungen nicht nachgefommen unb
toirfen alê ungefebliche fort.*)

Sie 750 lanbwirtfdjaftlichen ©pbifate granf*
reids§ phlen pfammen cirfa 400,000 Sfitglieber ; fie haben
nerfchiebene Siele, •$. S. ©dpb ber SBeinberge gegen grüh*
jahrSfröfte mittelft funftlidjer Dtebel, Sernid)tung ber üJiais
fäfer, meift jebod) Serbrängung ber StoiMwnhänbler beim
©infauf; ber Setrag ber burdj ihre Sermitteluug im gahre
1890 beWerfftelligten ©infäufe toirb auf 500 ÜDtitl. gr. ge*
fdjäbt.

Sie ©pnbifate ber Slrbeitgeber unb Arbeiter berfelben
SerufSart oertragen ftd) im allgemeinen, trob ber oft gegen*
teiligen gntereffen, gut miteinanber. 3tnmer gräfeer wirb bie
Saht fogen. „getnifdhter ©pbifate", welche Slrbeitgeber unb

*) ©cêtjalb bie jüngftlp (anfangs Suti 1893) erfolgte SdjlteB»
img ber tarifer Slcbeiterbörfe, afS ungefejjlt^ fonftituierter
Strbeiterfpbifate, Jmrcf) iölilitärgemaft.
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Zürich u»d St. Gallen, den 39 September 1893

Am große Pinge auszuführen, keve man so, als wenn man

prdcr die bernfiiche

Organisation in Vergangenheit,
Gegenwart nnd Inknnft.

(Fortsetzung.)

Das Gesetz betreffend die

Syndikate legt denselben man-
cherlei Pflichten und Beschränk-

ungen auf. Die Personen, welche

sich zu einem Syndikat vereinigen, müssen den nämlichen
Beruf, gleichartige Handwerke oder verwandte Berufsarten
betreiben, ohne Rücksicht auf Domizil, Geschlecht oder Ratio-
nalität. Die mit der Verwaltung und Leitung betrauten
Personen müssen jedoch Franzosen sein und sich im Besitz

ihrer bürgerlichen Rechte befinden. Ein Syndikat kann Ar-
beitgeber und Arbeiter umschließen. Die Statuten unter-
liegen der Genehmigung durch die Präfekiur.

Bemerkenswert ist, daß die gegenwärtige französische Ge-

sctzgebung den Syndikaten gestattet, die Löhne nach freiem
Ermessen zu regeln; allein sie dürfen nicht versuchen, mittelst
der nämlichen Freiheit ein Steigen oder Sinken der Waren-
preise zu erzwingen. Der Gocks psnal bedroht nämlich
diejenigen mit Strafe, welche das Steigen oder Fallen der

Warenpreise über oder unter die von der natürlichen oder

freien Konkurrenz des Handels festgesetzten Preise bewirken

— eine Gesetzesbestimmung, die namentlich gegen die Kartelle
oder Spekulationsringe gerichtet ist.

Vor Erlaß des Gesetzes, welches solche Syndikate ans-
drücklich gestattete, hatte man Kenntnis von 138 Syndikaten

der Unternehmer mit einer Mitgliedschaft von 15,000 Mann,
von 150 Syndikaten der Arbeiter zu Paris mit einer 60,000
Mann starken Mitgliedschaft nnd von 350 Arbeiterassociationen
in den Departements, von denen die der Lyoner Seiden-
arbeiten ungefähr 18,000 Mitglieder zählte. Seither sind
diese Zahlen bedeutend gestiegen. Heute zählt man schon
3253 Syndikate mit 600,000 Mitgliedern. Viele Syndikate
fassen nur einen sehr kleinen Teil der im betreffenden Beruf
Beschäftigten in sich, so z. B. von 10,000 in Paris arbeiten-
den Zimmermalern nur 400, von 15,000 Erdarbeitern nur
158 n. s. w. Ferner sind eine große Zahl (cirka 250) Syn-
dikate den Gesetzesbestimmungen nicht nachgekommen und
wirken als ungesetzliche fort.^)

Die 750 landwirtschaftlichen Syndikate Frank-
reichs zählen zusammen cirka 400,000 Mitglieder; sie haben
verschiedene Ziele, z. B. Schutz der Weinberge gegen Früh-
jahrsfröste mittelst künstlicher Nebel, Vernichtung der Mai-
käfer, meist jedoch Verdrängung der Zwischenhändler beim
Einkauf; der Betrag der durch ihre Vermittelung im Jahre
1890 bewerkstelligten Einkäufe wird auf 500 Mill. Fr. ge-
schätzt.

Die Syndikate der Arbeitgeber nnd Arbeiter derselben
Berufsart vertragen sich im allgemeinen, trotz der oft gegen-
teiligen Interessen, gut miteinander. Immer größer wird die
Zahl sogen, „gemischter Syndikate", welche Arbeitgeber und

*) Deshalb die jüngsthin (anfangs Juli 1893) erfolgte Schließ-
ung der Pariser Arbeiterbörse, als Sitz ungesetzlich konstituierter
Arbeitcrsyndikate, durch Militärgewalt.
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Arbeiter bereinigen unb bie gemeinsamen SerufSintereffen
pflegen; folcher befielen sur 3eit cirfa 150. Die Arbeit*
geber fürchten bie ©eroeiffchaften ber Arbeiter feineStoegS ;

fie miffen auS (Srfafjrung, baß biefe Arbeiterfpnbifate bie

Arbeiterbewegung in ruhigere Sahnen lenfen unb bie Arbeiter
bon politifcpen Scftrebungen ab unb su rein beruflichen f)tn=

überstehen. SBer bie ©efchidjte unb bie heutige fèaltuna ber

©tehrsahl biefer franjöftfc^en Spnbifate mit üorurteilllofem
Süd beobachtet, fann fid) ber lleberjeugung niiht ermehren,
bafe bie ®efal)r ber fccialen Seroegung nur bon innen
heraus, burch gefnnbegorientmidlung ber Dr g a»

nifation beê ArbeiterftanbeS befchtooren tnerben fann. Da*
SU ift aber auch unbebingt notmenbig baS SerftänbniS beS

ethifcE)en KerncS ber fccialen Seroegung unb baS bereitroiHige
©ntgegenfommen feitenS ber übrigen klaffen gegenüber allen
berechtigten Çorberungen beS nolleibenben SolfeS. ©eroalt
erseugt roieber ©eroalt, Drud ergeugt ©egenbrud. 9tur burch

gerechte, eiufichtige Seurteiluttg aller an uns herantretenben

Forberungen für bie feciale llmgeftaltung ber ©efeflfdjafi
roirb fid) biefe ©ntroidlung ohne heftige ©rfdjütteruugen bofl*
Siel)en unb fann bie Hoffnung auf beu fommenbeu fccialeu
Frieben unS erfreuen.

9iod) mehr als fjranlceid) geigen ©itglaub unb bie

norbamerifanifdhe Union unS geroaltige Drganifa*
tionen ber Arbeitgeber unb Arbeiter, inSbefonbere ber

leßteren. Die Starte ber englifdjen ©eroerfoereine liegt nicht
aüein in ihrer ftrammen Organisation unb großen 3af)l ber

Slitglieber, fonbern hauptfächlicf) in ber Dualität biefer

SEitglieber. SiS jeßt haben fie fich hauptfächlich auS ge=

lernten Arbeitern retrutiert; ber ungelernte, ber Daglöhner,
beffen ganser 9teid)tum bie rohe SluSfelfraft ift, roar auS*

gefcßloffen. DaS 3ufammenhalten ber ©lite ber englifd)en
Facharbeiter itt ben Drabe=UnionS hat benn auch toirtlidj
ftaunenSrocrteS geleiftct.

Die englifchen DrabeS* Unions unterfcheiben fid) roe*

fentlich üon ben beutfdjen, fdjweiser. ober frangöftfehen ®e*

toerffetjaften. Sie fiub nicht Kranfen* ober UnterfiüßuugS*
Sereine; fie fammeln feine FonbS, feine fReferoe* ober Streif*
laffen. 3hre Aufgabe befteht roefentlict) barin, Streits su
Permeiben; große FoubS fönr.ten aber eher bagit führen,
Streifs su infeenieren. Der auSgefprodjetie 3wecf biefer
Drabe=UnionS ift, ober roar eS roenigftenS bis fegt, eine güt=

lidje Serftänbigung sroifdjen Kapital unb Arbeit herbeigu--

führen. Der ©eroerfoerein toiE feine Slitglieber materiell
unb ibeeE heben. Sie umfaffen freilich auch nur einen Deil
ber Arbeiter, aber eS finb,\ Wie ein Slinifteriatbericht fich

auSbrüift, bie S3lüten ber Arbeiter in einem ©eroerbe. Die
Slitgliebfdjaft ift für jeben ein günftigeS 3-ugntS.

Seiber geigt fich auch hier eine Sßanblung unb nicht sum
beffern. Seit ben großen Streits ber Docfarbeiter haben

200,000 biefer „unskilled men" (ungelernten Arbeiter)
unter beut befannten Sohn SurnS fich organinert unb be*

brohen bie DrabeSUInionS su begenerieren. Slalnenb 1886
bie reinen DrabeSälnionS 600,000 Slitglieber gät)lter, roareu

am leßtjährigen Kongreß in Aerocaftle bereits 2 SÜEtonen

Slitglieber burch Delegierte Pertreten, roorauS su Schließen

ift, bafe offenbar bie ungelernten Arbeiter eine llebermadjt
an 3ahl erlangt haben. Doch ift SU hoffen, bah Kenntnis
unb Dalente ber englifdjen Arbeiter baS Uebergeroicht behalten
toerben.

(gortfeßung folgt.)

(Cfftgielle SO!ittet(ung beS ©efretariateS Born 23. ©ept. 1893).

3n ber am 22. September in Fraucnfelb ftattgefunbenen
Sißung beS ©entraloorftanbeS. rourbe ber Seitrag an bie

bieSjährigen 2 e hr Ii n g S p rüf u n g e n auf Fr. 5.— per
Deilnehmer normiert, nebft einem Seitrag an eingelne Sri'tf*
ungSfreife für außerorbentlidje Soften u. bgl., roogegen für

FaEe ungenügenber Sehrgeitbauer ein Absug oon je Ft- 5- —
ftatlfinben foE. — Som Schroeiser. Subuftriebepartement ift
ber Schroeiser. ©eroerheberein beauftragt roorben, burch feine
Settionen bie Frage ber Förderung ber SerufS*
lehre beim 9JI e i ft e r begutachten su laffen. Dement*
fprechenb fofl biefe Frage in einer nächftenS erfdjetnenben
23rocf)ure furg erläutert unb fobann ben Seriretern ber ein*
Seinen SerufSarten ©elegenheit geboten werben, ihre Anfielen
unb Sorfdjläge miirelft Seantroortung eines Fragebogens su
föanben beS ßentraloorftanbeS lunbsugeben. — 3n 23egug

auf bie oom appengeEifc^ert fantonalen ©eroerbePerbanb an*
geregte ^Regelung beSArbeitSnad)toeifeS für junge
£>anbtoerfer rourbe ben Anträgen ber ©entralprüfungS*
fommiffion beigeftimmt, roonad) jene Snftitutiou erweitert
unb im SSerein mit ber Schroeiser. ©emeinnüßigen ©efeEfchaft
babjiu gerotift werben foE, bafe fich in jebem 2ehrIingSprüf=
ungSlreiS besro. in jeber größern Drtfdjaft befonbere Kom*
miffionen (2ehrlingSpatronate) fonftituieren, welche ber Für*
forge für bie geroerbliche Sugenb ihre fpccieEe Aufmerffamfeit
fchenfen. Die h- SunbeSbeljorben foEeu erfudjt werben, ben
bisher fpccieü sur Färberung ber 2ehrling5prüfungen ge=

Währten Krebit auch fui Sntercffe ber aflgemeinen Fürforge
'für bie geroerbliche 3ugenb su Derroenbeu. — Sobann rourbe
Kenntnis genommen öou ben Sefcf)lüffen einer Pom ©entrai*
Dorftaub einberufenen Konferens geroerblicher SerufSüerbünbe,
Welche über bie SteEungnahme ber ©eroerbetreibenben 3U ben

©efeßentroitrfen betreffenb Kranfen*unb Unfalloer*
f i d) e r u n g bislutierte. Diefe ©ntwürfe rourben Dom Staub
punlte beS ©eroerbeftanbeS im aflgemeinen als annehmbar
erachtet, unter einigen beftimmt normierten SorauSfeßungen,
Welche namentlich bie AuSbeljnuug beS SerficßerungSsroangeS,
foroie eine biEigere Ausgleichung ber SeiiragSpfIid)ten unb
enblich eine üermehrte Anteilnahme ber Arbeitgeber an ber

Drganifation unb Serroaltung ber ftaatlicheit Serficßerung
forbern. Die besüglichen Sefdjlüffe foEen in ausführlicher
Segtünbung bem Sdjroeiserifchen 3ubuftrie=Departement su
Rauben ber befteEten ©pperfenfommiffton, foroie ben interef»
fierten Greifen fnnbgegeben werben. — ©üblich würbe noch
ber Don £ru. Sacobt) in Siel angeregten Auszeichnung lang*
jähriger Arbeiter Folge su geben befdjloffen unb fobann ber
fantonalen ©eroerbeauSfteEung in corpore ein Sefudj ab*
geftattet.

ScIegtvtcnDcvfawmïiimj
be» ft. pütfcfjcu ©ciucrkucrtiûiiisc».

Sonntag, beu 24. bs., rourbe im Surfaal 3îagag bie

orbentliche Dclegirtenüerfammlnng beS fantonalen ©eroerbe*
DerbanbeS abgehalten, 100311 fid) trop beS reichlichen EtegenS

Delegierte aus 14 fßereinen eingefunben hatten. Die ganse
SSerfamtnluiig suhlte ungefähr 120 Köpfe.

Aojunft Sulfer, Elräfioent beS SerbanbeS, eröffnete bie

fßerhanblnngen mit furgen, angemeffenen ffiorten. ®r roieS

auf bie Dielen Draftanben hin unb forberte bie Anroefenben
auf, ihre SSoten furs unb bünbig absugeben.

3u Siimiueusäl)lern rourben gewählt: Sdireiner (Saplagt
Don Iftagag unb 2ns (33erued). Das SßrotofoE ber Icßijährigen
fßerfammlung in 2id)tenfteig roar flar unb förnig; mehrere«,
roaS Dort SBnnfd) unb Anregung war, ift ingroifchen sur
Dhatfache geroorbeu.

Der Serein ©ojjau rourbe einftimmig in ben älerbanb
aufgenommen.
* Der Sortrag Don Direftor §uber aus Derlifon über

eleftrifche Kraftübertragungen 311m 3®ede beS Kleingewerbes
nahm beinahe gtoei Stunben in Anfpruch, Dermodjte aber,
burch feine Klarheit unb Ftüfdje, burch fßorroeifung Don 9Jïo=

toren, welche Dor ben Augen ber Anroefenben oon ber elef*

triften ©entrale beS fèerrn Simon in betrieb gefeßt rourben,
bunh bie Dielen .jjinroeife auf bebeutenbe Ümgeftaltungen
fleingetoerblidhen 2ebenS, burch oiele 3eichnungen unb 2Jîo=

328 ZUllSrirlk schMrisertsche zaLd»rrker-Zrttllng (Organ für die offiziellen Publikationen deZ Schweiz. GewerbevereinZ) Nr 27

Arbeiter vereinigen und die gemeinsamen Berufsinteressen
pflegen; solcher bestehen zur Zeit cirka 150. Die Arbeit-
geber sürchten die Geweikschasten der Arbeiter keineswegs;
sie wissen aus Erfahrung, daß diese Arbeitersyndikate die

Arbeiterbewegung in ruhigere Bahnen lenken und die Arbeiter
von politischen Bestrebungen ab und zu rein beruflichen hin-
überziehen. Wer die Geschichte und die heutige Haltung der

Mehrzahl dieser französischen Syndikate mit vorurteilelosem
Blick beobachtet, kann sich der Neberzeugung nicht erwehren,
daß die Gefahr der socialen Bewegung nur von innen
heraus, durch gesunde Fortentwicklung derOrga-
nisation des Arbeilerstandes beschworen werden kann. Da-
zu ist aber auch unbedingt notwendig das Verständnis des

ethischen Kernes der socialen Bewegung und das bereitwillige
Entgegenkommen seitens der übrigen Klassen gegenüber allen
berechtigten Forderungen des notleidenden Volkes. Gewalt
erzeugt wieder Gewalt, Druck erzeugt Gegendruck. Nur durch

gerechte, einsichtige Beurteilung aller an uns herantretenden

Forderungen für die sociale Umgestaltung der Gesellschaft

wird sich diese Entwicklung ohne heftige Erschütterungen voll-
ziehen und kann die Hoffnung auf den kommenden socialen

Frieden uns erfreuen.
Noch mehr als Frankreich zeigen England und die

nordamerikanische Union uns gewaltige Organisa-
tionen der Arbeitgeber und Arbeiter, insbesondere der

letzteren. Die Stärke der englischen Gewerkvereine liegt nicht
allein in ihrer strammen Organisation und großen Zahl der

Mitglieder, sondern hauptsächlich in der Qualität dieser

Mitglieder. Bis jetzt haben sie sich hauptsächlich aus ge-
lernten Arbeitern rekrutiert; der ungelernte, der Taglöhner,
dessen ganzer Reichtum die rohe Muskelkraft ist, war aus-
geschlossen. Das Zusammenhalten der Elite der englischen

Facharbeiter in den Trade-Unions hat denn auch wirklich
staunenswertes geleistet.

Die englischen Trades-Unions unterscheiden sich we-
sentlich von den deutschen, schweizer, oder französischen Ge-

werkschaften. Sie sind nicht Kranken- oder Unterstiitzungs-
Vereine; sie sammeln keine Fonds, keine Reserve- oder Streik-
kassen. Ihre Aufgabe besteht wesentlich darin, Streiks zu
vermeiden; große Fonds könnten aber eher dazu führen,
Streiks zu inscenieren. Der ausgesprochene Zweck dieser

Trade-Unions ist, oder war es wenigstens bis jetzt, eine güt-
liche Verständigung zwischen Kapital und Arbeit herbeizu--

führen. Der Gewerkoerein will seine Mitglieder materiell
und ideell heben. Sie umfassen freilich auch nur einen Teil
der Arbeiter, aber es sind,^ wie ein Ministerialbericht sich

ausdrückt, die Blüten der Arbeiter in einem Gewerbe. Die
Mitgliedschaft ist für jeden ein günstiges Zeugnis.

Leider zeigt sich auch hier eine Wandlung und nicht zum
bessern. Seit den großen Streiks der Dockarbeiter haben

200,000 dieser „aasstiUsä msa" (ungelernten Arbeiter)
unter dem bekannten John Burns sich organisiert und be-

drohen die Trades-Unions zu degenerieren. Während 1886
die reinen Trades-Unions 600.000 Mitglieder zählten, waren
am letztjährigen Kongreß in Newcastle bereits 2 Millionen
Mitglieder durch Delegierte vertreten, woraus zu schließen

ist, daß offenbar die ungelernten Arbeiter eine Uebermacht

an Zahl erlangt haben. Doch ist zu hoffen, daß Kenntnis
und Talente der englischen Arbeiter das Uebergewicht behalten
werden.

(Fortsetzung folgt.)

Schweizer. Aeweröeverein.
(Offizielle Mitteilung des Sekretariates vom 23. Sept. 1893).

In der am 22. September in Frauenfeld stattgefundenen
Sitzung des Centralvorstandes wurde der Beitrag an die

diesjährigen L e hrli n g s p rüfu n g e n auf Fr. 5.— per
Teilnehmer normiert, nebst einem Beitrag an einzelne Prüf-
ungskreise für außerordentliche Kosten u. dgl., wogegen für

Fälle ungenügender Lehrzeitdauer ein Abzug von je Fr. 5. —
stattfinden soll. — Vom Schweizer. Jndustriedepartement ist
der Schweizer. Gewerbeverein beauftragt worden, durch feine
Sektionen die Frage der Förderung der Berufs-
lehre beim Meister begutachten zu lassen. Dement-
sprechend soll diese Frage in einer nächstens erscheinenden

Brochure kurz erläutett und sodann den Vertretern der ein-
zelnen Bernfsarten Gelegenheit geboten werden, ihre Ansichten
und Vorschläge mittelst Beantwortung eines Fragebogens zu
Handen des Centralvorstandes kundzugeben. — In Bezug
auf die vom appenzellischen kantonalen Gewerbeverband an-
geregte Regelung des Arbeitsnachweises für junge
Handwerker wurde den Anträgen der Centralprüsungs-
kommission beigestimmt, wonach jene Institution erweitert
und im Verein mit der Schweizer. Gemeinnützigen Gesellschaft
dahin gewirkt werden soll, daß sich in jedem Lehrlingsprüf-
ungskreis bezw. in jeder größern Ortschaft besondere Kom-
Missionen (Lehrlingspatronate) konstituieren, welche der Für-
sorge für die gewerbliche Jugend ihre specielle Aufmerksamkeit
schenken. Die h. Bundesbehörden sollen ersucht werden, den
bisher speciell zur Förderung der Lehrlingsprüfungen ge-
währten Kredit auch im Interesse der allgemeinen Fürsorge
für die gewerbliche Jugend zu verwenden. — Sodann wurde
Kenntnis genommen von den Beschlüssen einer vom Central-
vorstand einberufenen Konferenz gewerblicher Bernfsverbände,
welche über die Stellungnahme der Gewerbetreibenden zu den

Gesetzentwürfen betreffend Kranken-und U n f allver-
siche r u n g diskutierte. Diese Entwürfe wurden vom Stand -

punkte des Gewerbestandes im allgemeinen als annehmbar
erachtet, unter einigen bestimmt normierten Voraussetzungen,
welche namentlich die Ausdehnung des Versicherungszwanges,
sowie eine billigere Ausgleichung der Beitragspflichten und

endlich eine vermehrte Anteilnahme der Arbeitgeber an der

Organisation und Verwaltung der staatlichen Versicherung
fordern. Die bezüglichen Beschlüsse sollen in ausführlicher
Begründung dem Schweizerischen Industrie-Departement zu
Handen der bestellten Expertenkommission, sowie den interes-
sierten Kreisen kundgegeben werden. — Endlich wurde noch
der von Hrn. Jacoby in Biel angeregten Auszeichnung lang-
jähriger Arbeiter Folge zu geben beschlossen und sodann der
kantonalen GeWerbeausstellung iu ceorpors ein Besuch ab-
gestattet.

Tklegirtenversamuilung
des st. gallische» Gewerlieverl>ai>dcs.

Sonntag, den 21. ds., wurde im Kursaal Ragaz die

ordentliche Dtlegirtenversammlung des kantonalen Gewerbe-
Verbandes abgehalten, wozu sich trotz des reichlichen Regens
Delegierte aus 11 Vereinen eingefunden hatten. Die ganze
Versammlung zählte ungefähr 120 Köpfe.

Asjunkt Sulser, Präsident des Verbandes, eröffnete die

Verhandlungen mit kurzen, angemessenen Worten. Er wies
auf die vielen Traktanden hin und forderte die Anwesenden
auf, ihre Voten kurz und bündig abzugeben.

Zu Stimmenzählern wurden gewählt: Schreiner Caplazi
von Ragaz und Lnz (Berneck). Das Protokoll der lctztjährigen
Versammlung in Lichtensteig war klar und körnig; mehreres,
was dort Wunsch und Anregung war, ist inzwischen zur
Thatsache geworden.

Der Verein Goßau wurde einstimmig in den Verband
aufgenommen.
" Der Vortrag von Direktor Huber aus Oerlikon über
elektrische Kraftübertragungen zum Zwecke des Kleingewerbes
nahm beinahe zwei Stunden in Anspruch, vermochte aber,
durch seine Klarheit und Frische, durch Vorweisung von Mo-
toren, welche vor den Augen der Anwesenden von der elek-

irischen Centrale des Herrn Simon in Betrieb gesetzt wurden,
durch die vielen Hinweise auf bedeutende Umgestaltungen
kleingewerblichen Lebens, durch viele Zeichnungen und Mo-
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